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Ausbreitung öes SeparatistenputMes .
Besetzung von Trier , Coblenz , Wiesbaden . — Eine provisorische Regierung .

SSlu , 23 . Okkcber . ( JBIB . ) Im Laufe der Ikachi ist es den ! Unruhe « in Aachen .
Scparaiifieu gelungen , sich der ösfentlichcn Gebäude in Bonn / Brüssel . 23 . Oktober . ( CE. ) Nach einer Meldung der belgischen
darunker des Ralhouscs , zu bemächligen , die jetzt in ihrer Hand Telegraphenagentur aus Aachen sind dort schwere Unruhen aus -
sind . Es finden zurzeit Verhandlungen zwischen den Separatisten gebrochen . Die Schupo zielte auf die Menge , Kommunisten begingen
und der Stadloerwaliung statt . i Plünderungen . Der Orr Busbach soll in Flammen stehen .

Bonn . 23. Oktober . ( Eigener vrahtbecicht . ) Das Ralhabs in
E o u n Ist in ter Nacht vom ZNvnlag zum DIcnsiag ebenfalls von

Separatisten beseht worden . Gegen 1 Uhr nachts rückte
eine grotze Zahl separatistischer Elemente schwerbewassnet oor das

Rachaue . Die Bonner Polizei , die das Rathaus besetzt hatte , hielt
die Separatisten eine ganze Zeit lang mit lvasserschläuchen in

Schach , da sie bekanllich aus Anordnung der französischen Besatzung
von der Schusswaffc nicht Gebrauch machen durste . Der Oberbürger¬
meister von Bonn sehte sich sofort mit dem Kommandanken der Be -

satzungekruppcn in Verbindung , um ihn auf die Zustände aufmerk¬
sam zu machen . Der Erfolg war , datz bald frauzösifches
Militär anrückte , das Rachaus stürmte und die Zivilbeamken

sowie die Polizeimannschafken in je ein besonderes Zimmer ein -

sperrte . Unter ihrem Schutz konnten sich dann die Separalislen des

Rathauses bemächtigen und die Rheinische Republik au » -

rufen .

Wiesbaden , 23. Oktober . ( MTB . ) Heute nacht wurde hier
auf dem Rcgierungsgebüude die Flagge der Rheinischen
Republik gehißt . Die Polizei ist behufs Entwaffnung im Pol�ei -
nräsidium eingesperrt . Der Präsident ist auf S Uhr zu den Bs -

' ehunz - behörden b " fohlen worden . Der Handstreich erfolgke durch
' neu aus etwa 20 Mann bestehenden Stoßtrupp der Dorten -

' Zartei . Die vor dem Reg ' ervnasg ' bäude angssan ' mel ' e
" enge , die sich in Ne ' chimpsnngen gegen die Son�erbündler erging ,

urde durch Schüsse aneeinandergetrieben . Nach dem „Er ' ' ) de

" ' hin " fest es etwa lO vsrwundele gegeben haben . Französische
�anallsrie patrouilliert in den Straßen .

Frankfurt a. M. , 23. Oktober . ( MTB . ) Nach der . Frank -
furler Zeitung " haben gestern abend 10 Uhr bewaffnete Se¬

paratisten dag Rathaus in Wiesbaden besetzt .
ohne daß Widerstand geleistet werden konnte . Die Poli ' ci Ist von
de « Separatisten ausgefordert worden , in den Dienst , der Rheinischen
Republik zu treten , was aber einmütig und kategorisch abgelehnt
wurde . Auch das Regierungsgebäude scheint besetzt zu sein , da vor
diesem ein bewaffneter Separatist Posten steht .

Separatisten im Wiesbadener RathauS .

Paris . 23 . Oktober . ( EE. ) Wie aus Wiesbaden gemeldet
wird , befetzten 200 Mann der rheinischen Separa¬
tisten das dortig « Rathaus und übernahmen die

öffentlich « Verwaltung . 30 Polizisten wurden entwaffnet
und verhaftet . Es fanden sofort Gegenkundgebungen statt , in denen

versucht wurde , den Separatisten das Rathaus wieder zu entreißen ,
aber diese machten einen Angriff ihrer Vortruppen , denen die Gegner
weichen mußten .

Trier . 23. Oktober . ( Eigener vrahtbericht . ) In der Nacht zum
Montag ist eine Menge Sonderbündler in Trier eingezogen und

hat das Regiorungsgebäude . das Rathaus und die Post befetzt . Im !

Laufe des Montags beichtagnahmteu sie das Auto der Regierung
und verhafteten die Führer der politischen Parteien , darnnier den *

sozialdemokratischen Beigeordneten Reese , den

sie in » britisch besetzte Gebiet abschoben . Die Sonderbündler sind
stark in der Mnderhelt , aber die zweifeihaften Existenzen , aus denen

sie sich zusammensetzen , find bis an die Zähne bewaffnet .

Verhaftungen durch die Separatisten in Trier .

Köln , 23 . Oktober fFnmtf . Ztg . ) . Aus Trier erhält die

„Kölnische Volkszeitung " eine Meldung , wonach die Sonderbündler
dort mehrere politische Führer und Stadtverordnet « , dar -
unter den Reichstagsabgeordneten Profesior Kaas , den sozial -
demokratischen Beigeordneten Rese , ferner die Stadtverordneten

Brandenburg und Lauten st rauch , oerhaftet haben . Im
Lauf des Vormittags verlangte eine Schar Sonderbüitdfer von.
der Stadt die Zugestehung zweier Beigeordneter und «in « st ä n -

dige Kontrolle der V e r w a l t u n g s o rg a n i f a t i o n ,
femer die Einsetzung ihres Anhängers Mosen als Polizeidirektor .
Die Forderungen wurden obgelehnt . Die Sonderbündler , vorwie -

gend junge Leute , durchstreiften die Stadt und beschlagnahmten
unter Drohungen mit ihren Revolvern Kraftwagen . Gestern abend
7 Uhr hat eine große Schar von Separatisten das Reichsoermögens »
amt besetzt und die Beamten daraus oertrieben .

Die �provisorische ' Regierung .
Parls , 28. Oktober . ( EE. ) Wie das „ Echo de Paris " meldet ,

fetzt sich die provisorisch « Regierung der Rhein -
r cpublit aus folgenden Persönlichkeiten zusammen : Deckers ,
Rechtsanwalt G u t h a r d t , Landtagsabgeordneter W o l t e r h o f /
Abgeordneter Metzgen , Mühlenheisen , Ublach ,
Eyonen , Schiffer , Kroebe , Hermann D orten , von

Haren , Schloob und W i l m s. Das Präsidium der prooisori - -
fchen Regierung sei dem Wagenfabrikanten T a l b o t angeboten

'

worden , doch sei noch nicht entschieden , ob er die Wahl annehmen
�

werde . Gestern vormittag um 10 Uhr begab sich Deckers zum
belgischen Oberbefehlshaber , um mit ihm die Ereignisse zu be -

sprechen .

Pari » . 23 . Oktober . Havas berichlet ans Düsieldorf : Der

sUparatistifche Führer Matthe » hat sich auf die Nachrieht vom

Aachener Handflreich nach Düsseldorf und von dort nach Düren

begeben . Er Hai sei « Bureau dort eingerichtet und soll die Lei¬

tung der Bewegung übernommen haben in der Absicht ,

sie auf die gesamte Rheinlande auszudehnen .

sttwehtstreik der Hewerkschaften .
Wiesbaden . 23. Oktober . ( WTL . ) Infolge des Vorgehens d «

Dorten . Partei haben die hiesigen Gewerkschaften heute vor -

mittag 9 Uhr den Generalstreik proklamiert . Außer französischen

Kavalleriepatrouillen , die den Verkehr aufrechterhatten sollen , durch -

fahren Truppen auf Autos die Stadt . Die Bevölkerung hat sich

zahlreich auf den Straßen versammelt , verhält sich aber ruhig .

Paris , 23 . Oktober ( TU. ) . Nach Mitteilungen aus dem be -

setzten Gebiet z » urteilen hat die Absallbewegung ln den letzten
24 Stunden an Ausdehnung gewonnen . In Mainz sind gestern
um 8 Uhr Separatisten eingedrungen und haben das

Bürgermeisteramt besetzt . Sie verhafteten bisher 30 Polt -

zcibeamte und entwaffneten sie und hißten auf den öffentlichen
Gebäuden die rheinländische Fahne . Hierauf versuchten Gegen -

Manifestanten , sich des Rathauses wieder zu bemächtigen . Doch
wurden sie van den separatisti ' chen Stoßtrupps , die sehr gut aus¬

gerüstet waren , zurückgetrieben . Bei dem Zusammenstoß sind einige
Personen verletzt werden . In Trier haben die Sonderbündler

gestern abend um 10 Uhr die Regierungsgebäude b e -

setzt , ohne daß es zu einem Zusammenstoß gekommen wäre . —

lieber die mißglückte Besetzung der Stadt Koblenz kann der

Sonderberichterstatter des „ Matin " genaueres angeben : Der Dür »

germeistsr von Koblenz hat diesem Berichterstatter zufolge die sechs
Sonderbündler , die zur Besetzung des Rathauses schreiten wollten ,
in einen Hinterhalt " gelockt . Der Berichterstatter des - Journal "

gibt über die zum Teil gescheiterte , zum Teil erfolgte Ueberrumpe -

lung der anderen Orte durch die Sonderbündler «inen ausführlichen
Bericht . In München - Gladbach rückten die Sonderbündler

gestern in Lastautos ein und begaben sich unverzüglich vor das

Rathaus . Ihr Führer verhandelte mit dem Bürgermeister , der sich
bereiterklärte , der Proklamation der Rheinlandrepubük keinen

Widerstand entgegenzusetzen . Er teilte darauf das Ergebnis der

Unterredung den Mannschaften mit , und sie trafen die nötigen
Maßnahmen , um auf den öffenllüHen Gebäuden ihr « Fahne zu
hisien . Als sie jedoch nach wenigen Augenblicken auf das Bürger -

meisteramt zurückkehrten , in der Absicht , es militärisch zu besetzen ,

befanden sie sich den Polizeikräften gegenüber . Sämtliche Fenster
und Türen des Rathauses waren verbarrikadiert , und die blaue

Polizei forderte sie auf , sich unverzüglich zu zerstreuen . Die Separa -

tisten wagten , da sie nur in ungenügender Zahl vertreten waren ,
keinen Angriff auf das Raihaus und begnügten sich im übrigen
damit , die angrenzenden Straßen zu besetzen . Kommunisten und

Nationolisten veranstalteten eine Gegenkundgebung und vcr -

suchten ihrerseits , die Sonderbündler zu umzingeln . Am Nachmittag
hat der Landrat aus eigenem Anlaß sein Amt niedergelegt . —

In Düren trafen gestern abend rheinische Stoßtrupps ein , die

bis zum Morgen am Rande der Stadt verharrten , lim 10 Uhr
wurde dann die Republik im Rathaus ausgerufen und
die separatistische Fahne auf den öffentlichen Gebäuden gehißt . Zu
Zwischenfällen scheint es nicht gekommen zu sein . — Di « Sonder¬
bündler dehnten ihre Bewegung auch auf Bonn aus , wo sie gegen
10 Uhr gestern abend eintrafen , ohne indessen aktiv vorzugehen .
Zahlreiche Personen , sowohl Sonderbündler und Kommunisten , hol -
ten sich vor dem Rathaus auf und führen lebhafte Gespräche . Di «

Polizei bemüht sich vergeblich , sie zu zerstreuen .
*

Alle vorsiegenden Nachrichten zeigen das weitere A n -

wachsen der separatistischen Bewegung . Die

gut bewaffneten Sonderbündler haben gegenüber der restlos
entwaffneten Bevölkerung und den von den Besatzungsbehvr -
den zur Ohnmacht verurteilten deutschen Gemeinde - und

Staatsbehörden ein verhältnismäßig leichtes Spiel . Ts

scheint , als ob es den Putschisten gelingt , das linke Rheinufer
in die Hand zu bekommen . Schon melden sich französische
Presiestimmen , die eine besondere Regelung der Reparations -
frage für das Rheinland ankündigen . Frankreich sucht eben
mit allen Mitteln fein Ziel der Zertrümmerung Deutschlands

zu erreichen . Ein Erfolg kann diesem wahnsinnigen Treiben

nur vorübergehend beschieden sein . Niemals wird

Deutschland sich mit seiner Zerstückelung ab -

finden können . Die einheitliche Deutsche Republik wird

doch trotz aller Unterdrllckungsversuche entstehen müsien , so
lange die deutsche Arbeiterschaft politisch zu denken und zu
handeln imstande ist .

Amtlicher Dollareinheitskurs 56 Milliarüen
Mitteilung der Reichsbank : Der für die Durch -

führung der Deoifenverordnung maßgebende amtliche Mittel -
kurz de » Dollars ist heute , am 23 . Oktober . 36 Milliarden M.

der Schrei nach örvt .
Dom Montag auf Dienstag ist der Preis für ein Brot in

Berlin von 2,S auf 5,5 Milliarden gestiegen . Die Bäckerläden
werden überlaufen , um das für die Ernährung notwendigste
Lebensmittel zu beschaffen . Die Borräte sind aber nur gering
und bald ausverkauft . Stundenlang stehen die Frauen an , um
nur einen Laib zu erhalten . Wenn sie Glück haben , tragen sie
das Erworbene noch ganz warm nach Haufe . Zahlreiche andere
aber haben das Glück nicht mehr . Sie müssen unverrichteter
Dinge abziehen und an anderen Läden — oft vergeblich —

die gleiche Stundenzahl opfern .
Die Erbitterung steigt von Tag zu Tag . Immer lauter

wird der Ruf nach Hilfe . Immer dringender das Verlangen
nach einschneidenden Maßnahmen , um wenigstens die Er -
nährung des Volkes sicherzustellen , und wenn sie auch noch
so kümmerlich wäre . Die Harrenden denken an das Wort
Westarps , daß sie hungern müssen bei vollen Scheuern . Sie
wissen , daß die Ernte im Lande gut ist , daß sie wenigstens
über die nächsten Monate hinweghülfe , wenn sie zur Ver -
fügung gestellt würde . Aber da ist der Dollarkurs und der
Dollarpreis . Roggen und Weizen find auf deutschem Boden
gewachsen und haben doch eine unbezwingbare Sehnsucht ,
nach dem Wert der amerikanischen Münze bezahlt zu wer -
den . Händler und Bäcker müssen sich dieser Sehnsucht fügen .
wenn anders sie aus den vollen Scheuern überhaupt noch
Rohstoffe für die Herstellung von Brot erhalten wollen . Und
die Frauen des arbeitenden Volkes , die auf Unendliches zu
verzichten gelernt haben , können nicht auch noch auf das
bißchen Bort verzichten , das sie zur Stillung des Hungers
der Kleinen bedürfen .

Ihnen aber ist der Dollar nur das Glücksrad , dem sie
vergeblich nachzueilen sich bemühen . Obsäzon die Einnahmen
im Arbeiterhaushalt — volle Lefchästigung vorausgesetzt —

jetzt euch schon nach „ Milliarden " sich berechnen , bleibt doch
nichts anderes übrig , als ein riesiges , sich immer vergrößern -
des Defizit . Selbst wenn der schwer arbeitende Familien -
vater zehn , zwölf oder fünfzehn Milliarden nach Hause
bringt , langt das nicht einmal für zwei oder drei Brote .

Ein solcher Zustand ist unerträglich . Und immer lauter
wird die Frage gestellt , zu welchem Zwecke denn eigentlich
in der Zeit h ö 6) st e r Not die Notstandsmaßnahmen der

Zwanasverfor�ung aufgehoben worden sind . Man

entsinnt sich der Versprechungen jener bürgerlichen Parteien ,
die in den Wahlkampf zogen mit der Parole : „ Fort mst der

Zwangswirtschaft , die die Produktion hemmt ! Her mit der
freien Wirtschaft , die volle Läden und niedrige Preise gararr -
tiert ! " Und man steht erstaunt und erschüttert vor dem
Nichts . Denn nicht einmal die Läden sind gefüllt , die Preise
aber in dauerndem sprunghaften Emporschnellen . Diejenigen ,
die erst in diesem Sommer den letzten Rest der öffcnt -
lichen Bewirtschaftung , die Getrcideumlage , beseitigten , stehen
hilflos dem Massenelend gegenüber , das sie verschuldeten .

Die Regierungsverordnung „ zur Sicherstellung des
Warenumlaufs " , die in der heutigen Morgenausgabe ver -
öffentlicht wurde , wendet sich gegen die Geschäftsleute ,
die ihre Läden schließen , statt zu verkaufen und die für Waren
im Kleinhandel andere Zahlungsart fordern als Reichs -
mark . Solche Verordnung kann nicht schaden . Aber ganz
ohne Ztveifel hilft sie auch nichts . Und an solchen Verord -

nungen , die niemand nützen , haben wir gerade genug . Be -
druckten Papiers bedarf es nicht mehr . Wir brauchen ernst -
haste wirtschaftliche Maßnahmen , die dort zupacken , wo die

benötigten Waren an der Quelle zu finden sind . In diesem
Falle bei den vollen Scheuern , von denen Westarp sprach . Es
ist ein Widersinn , den Kleinhändlern zuzumuten , ihre
Waren gegen Papieynark abzugeben , aber den Land -
wirten freie Hand zu geben , in Dollar . Gold oder Gold -
anleihe sich bezahlen zu lassen . Wir verkennen durchaus nicht
die Schwierigkeit , in der sich die Landwirtschast befindet . Sie
kann ihre Ware nur einmal verkaufen . Sie kann nicht , wie
der Händler immer neue Bestände heranschaffen und bei jedes¬
maligem WicÄerabstoßen neue Gewinnmöglichkeiten schasfem
Sie hat deshalb ein besonderes Interesse , endlich ein wert -

beständiges Zahlungsmittel zu erhalten .
Aber das gleiche Interesse haben die Massen der städti -

scheu Lohn - und Gehaltsempfänger . Ja sie in noch erhöhtem
Maße , da sie keine andere Ware abzugeben haben als ihre
Arbeitskrast . Sie haben keine Reserven und Bestände , sie
können nicht aus der eigenen Produktion sich und ihre Ange -
hörigen ernähren , wie das die Landwirte immer noch können ,
selbst wenn sie gar kein „ Geld " einnehmen würden . Diele

städtischen Proletarierschichten , die in diesem Jahre durch
immer neue Schichten des versinkenden Mittelstandes vermehrt
werden , stehen vollends vor dem Nichts , wenn ihre Arbeits -

kraft keinen Absatz mehr findet oder wenn der ihnen dafür
gezahlte Preis zum leben nicht mehr ausreicht . Diese Prole -
tarierschichten rufen deshalb heute mehr denn je nach dein

Notwendigsten : nach Brot !
Die Sozialdemokratie hat sich in Erkenntnis des Ernstes

der Lage mit schwerwiegenden Gründen und allen parlamen -
tarischen Mitteln gegen die Aufhebung der öffentlichen Be -

wirtschaftung des Brotgetreides gewandt . Sie hat noch in

letzter Stunde oersucht , die Beseitigung der Getreideumlage
zu verhindern oder doch hinauszuschieben . Aber das Ernäh -
rungsministerium — besonders sein Leiter Dr . Luther — hat
der freien Wirtschast auch auf diesem Gebiete so eifrig das
Wort geredet , daß die Gründe der Sozialdemokratie und der

Gewerkschaften beiseitegeschoben wurden . Jetzt kann d; - '

Reichsregierung nichts anderes mehr , als noch schlimmere



zu verhüten . Sie droht deshalb . Plünderern mit behördlicher
Abwehr� Aber sie schafft kein Brat . Sie kann es nicht , weil

sie den Apparat zur Brotversoryung freiwillig aufgegeben hat .
Aber es handelt sich jetzt um mehr als um ein Prinzip :

Freie Wirtschaft oder nicht ! Es handelt sich um die Ernäh -

rung , um die Erhaltung der Menschen und der menschlichen

Arbeitskrost , die die Grundlage jedes Staatswesens bilden

müsien . chungernde Massen , die die Woche über schwer arbei¬

ten sollen , um dann ihren papicrnen Lohn i » Nichts zer -
flattern zu sehen , kennen keine staatlichen Rücksichten mehr ,
wenn ihnen das Elend bis zum Halse reicht . Sie

haben ein Recht zum Leben und machen es geltend . Sie

fordern von der Staatsgewalt , der sie dienen sollen , daß
sie ihnen wenigstens das Leben sickert . Der Schrei nach
Brot , der jetzt durch die Gassen aller Städte und aller Jndu -

striezentren hallt , ist der Schrei nach dem Lcbensrecht , das

gefährdet erscheint . Noch ist der Winter nicht da . Noch kann
es Zeit sein , dos Schlimmste zu oerhüten . Wir fordern

deshalb , daß die Reichsregierung sofort die notwendigen
Mahnahmen ergreift , um die Bersorgung der Städte sicher -

zustellen . Mit allen Mitteln , auch mit dem der W i e d e r -

eins ilh rung der öffentlichen Bewirtschaf -
t u n g , der man schandenhalber den Namen „ Zwangswirt -
ichaft " angehängt bar . Höher als alle anderen Interessen muß
das Wohl des Volkes stehen . Und dieses Volk leidet

heute in seinen breiten arbeitenden Schichten Not . Eine Not ,
dsi : nicht ganz unabwendbar -st , und an deren Beseitigung zu
arbeiten daher die nächste Aufgabe aller sein muß , die im

Dienste des Volkes stehen .

5? ankreich und der Separatiftenputsch .
Nachdem die ersten Nachrichten über den Sevaratisten -

putsch im Rheinland - in einem Teil der französischen Presse
begeisterte Zustimmung ausgelöst hatten , macht sich nun in
den maßgebenden Organen eine geflissentliche Zurückhaltung
bemerkbar . Man könnte auch sagen , daß angesichts der

deutlich hervortretenden Schwierigkeiten des Rheinland -
Problems in ernster denkenden politischen und wirtschaftlichen
Kreisen eine Ernüchterung hervortritt , die vielleicht mit dem
korken Fallen des Franken am gestrigen Tage in Verbindung
tcht . Als Symptom der Stimmung in industriellen Kreisen
eien die Aeußerungen der einflußreichen „ Iounnle Jndu -
trielle " wiedergegeben :

Das Blatt ineint , die Ereignisse im Rheinland würden die sran -
zösische Politik vor sehr ernste Probleme stellen , die unter

Umständen vcn weitgehender Rückirirtung auf Frankreich sein tönn .

ten . Das Blatt legt sich Rechenschaft d « über ob , daß die

Bewegung durchaus kein « sehr soliden Unterlagen ausweise . Es be .

zelchner die Bewegung als materiell zerbrechlich gegenüber der

eiwaigen Reaktion der preußischen Macht und moralisch zerbrechlich ,
»• eil die separatistische Bewegung «s noch nicht verstanden Hobe , die

verschiedenen Strömungen , die die Bersolguag des Unabhängig .
keitsgcdankens im Rheinlande angewommen hat , zusammen -
zufassen und aus ein bestimmtes System zu vereinigen . Das Blatt

stellt zusammensasscnd die Frage : Wo wird die Neutralität Front -
reichs gegenüber einem Versuche des Deutschen Reichs , seine Einheit
zu wahren , aushören ? ' Die beiden gefahrdrohenden Klippen , die

unbedingt vermieden werden müßten , seien einerseits ein Kon -

f l i k t mit den Alliierten in dem Falle , daß Frankreich aus

feiner Neuiralität heraustrete und im anderen Falle die Erbitte -

rung unter der rheinischen Bevölkerung selbst .
Weiterhin deckt das Blatt noch eine andere Seite des Problems auf
und fragt , wie im Falle einer wirtschaftlichen Trennung von Deutsch -
land die wirtschaftliche Masie aufzuteilen sei . Weder auf dem illu -

serischen noch im Absterben begrifseiwn Wege der Sachlieferungen
noch im Mauben an die Hilfe der internationaien Geldsäck « könne

man des Räifels Lösung finden .

Bedenken ähnlicher Art kommen auch in anderen sran -
zäsischen Blätteni zum Ausdruck . Es muß aber dennoch her -
» ergehoben werden , daß in sehr einflußreichen Organen direkt
oder indirekt für die Aktion der Separatisten , die der „ Be -

frciung " der Rheinlande diene , Stimmung gemacht wird . So
tritt das „ Journal des Debats " dafür ein , daß Frankreich sich
nicht prinzipiell ablehnend gegenüber der Separatisten -

Gottlob ein Hettler !
Frau Schlächtermeister Goldpreis von nebenan ( zweihundert -

sünjunddreißig Pfund Lebendgewicht ) steht »richt im Geruch beson¬
derer Wohltätigkeit . Dafür hält sie zwei scharfe Hund « .

Neulich aber hatte ich ihr innerlich abzubitten . Ich schiebc mich

durchs Gedränge am Leipziger Platz und finde plötzlich die Aussicht
durch ein « breit « Rückfront versperrt , die ich als die vor mir lust -
mandelnd « Frau Schlächtermeister Goldpreis rekoznoszievc .

Plötzlich bleibt sie stehen , greift in eine Tüte von Packpapier
und reicht einen dicken Pocken Banknoten dem Bettler am Zaun ,
der sich laut Papptafel als „ Blind und achtfacher Familienvater "

ausweist .
Ich staune und beschließe , weiter zu beobachten . Nach zwanzig

Schritten wiederholt sich das Schauspiel b«i dem Kriegsbeschädigten ,
der seine Prothese als Barriere über den Dürgersteig gelegt hat .
Dann kommt der Mann dran , der auf einer selbstgezimmerten Geige
wimmert , die nächste Station bildet eine halbverhungerte Großmutter
mit Enkelkind . Alle bekommen sie ein Bündel Geldscheine , dick wie

eine Bauernsiulle .
Aber Frau Goldpreis scheint vom Erfolg « ihrer Wohltätigkeit

nach nicht befriedigt zu sein . Als ich sie anspreche und ihr ein

Kompliment über ihr Berhalten mach « , stöhnt sie :
„ Ach Jott , hier soll es nu von Betckern wimmeln , und wenn

man welche braucht , denn sink man keene . Jo- ttlob , da is noch « wer ! "
Und sie steuert aus den gelähmten Drehorgelspicler zu , dem sie

den Rest der Tüte in den Schoß schüttet .
Solche Hochherzigkeit gibt mir d « n Mut zu einigen Fragen an

Frau Goldpreis . Es bedrücke sie g « wiß , daß si « so hohe Preis « für
das Fleisch fordern müsse , und sie such « auf ditsem Weg « Beruhigung
ibre « Gewissens . . . .

Frau Goldpreis starrt mich verständnislos an :
„ Wat ? Nee . . . Aber misten Se , da ha ick nu drei Jahr « lang

aus meine Ladenkaff « d>« rvtjestempelten Hunderter beiseite jel «gt .
lind wo setzt raus is , dat dek Zrng doch nischt wert is , muß ifs doch
ü- iendwi « lvsweni ! " M. ». L.

Künstlerin unü vtrtuostn .
Seit ich di « jugendllche Tänzerin Luisros « Fournes vor

riwa drei Biertekjahr zum erstenmal im Schwecht « n . Saai sah —

ich glaube , es war damals ihr erstes Debüt — , Hot st� ihre Kunst sehr
wesentlich kultiviert . Die Durchbildimg »es Kapers ist enorm ge -
stiegen . Es gibt keine stereotypen , kein « toten Bewegungen mehr ,
jedes Glied wirkt lebendig zum Ganzen , wenn auch der Brenypunkr
- es Ausdrucks »och immer in Schultern und Handgelenken liegt
» nd der Fuß zuweilen am Boden zu kleben scheint . Aber das

Gefühl wuchtiger Schwere gehört zum persönlichen Stil dieser
ernsten Kunst , deren hesonöere Charme m einer gewissen Streng «

bewegung im Rheinland - verhallen dürfe . Noch mehr aber
deckt der „ Temps " , der oft als Sprachrohr der Regierung
dient , die Karten der französischen Politik aus . In seinem
ersten Artikel über den Separatistenputsch erklärte das Blatt ,

daß er mit dem Konflikt zwischen Bayern und dem Reich in

Verbindung stehe und eine Folge der „systematischen Revanche -
Politik " Deutschlands sei . Der Streit mit Bayern sei nur ein

Streit um die Führung : Ludendorff und General v. Geeckt

seien uneinig über das Koinmando , aber sie würden schnell
wieder einig sein , wenn es gegen Frankreich ginge . Daß unter

solchen Umständen das Rheinland den Wunsch habe , sich vom

Reiche zu trennen , sei begreiflich . Diese separatistische Be¬

wegung habe nicht der französischen Machinationen bedurft ,
die die deutsche Propaganda der französischen Politik ange -
dichtet habe . In einem zweiten Artikel jedoch bestätigt der

„ Temps " , ohne es zu wollen , selbst , daß diese Anschuldigungen
keineswegs aus der Lust gegriffen sind . Das Blatt schreibt :

So sehr man wünscht , daß das Werk der Befreiung gelingt ,
muß man sich doch vor einem übereilten Urteil hüten - , denn die

rheinische Bewegung hat wie jede Umwälzung zwei verschieden «
Gefahren zu bestehen . Si « schreitet entweder zu schnell oder

zu langsam fort . Keiner der rheinischen Führer scheine sich
bedrängt zu fühlen , allzuschnell vorzugehen . Sie wollten alle vor -

sichtig zu Werte gehen . Die Durchführung würde aber erst voll -
kommen gelingen , wenn die Gesamtheit der Bevölkerung hinter
der rheinischen Bewegung stehe . 56 Proz . der rheinischen Bevölk : -

rung gehöre aber zum katholjschen Zentrum , und dos katholische
Zentrum sei in Köln durch eine sehr bedeutsame Persönlichkeit ,
durch ijerrn Adenauer , vertreten . Das fei ein Mann , der den

Anhändern der rheinischen Republik kein Vertrauen einflößte .
Unter den hervorragenden Katholiken gäbe es wohl sicherlich Leute ,
die mit Preußen weniger eng verknüpft seien . Aber man müsse
sich vorholten , daß diese Personenfrag « in der inneren Politik eine

gewisse Geduld erfordere . Andererseits könne aber durch «in

langsames Vorgehen der rheinischen Führer eine große
Gefahr entstehen . Die Parteien der Rechten und diejenigen , die
in Deutschland den Revanckzegedanken vertreten , üben in Berlin
einen immer größeren Einfluß aus . Die Bewegung in Bayern
und die militärische Unterdrückung Sachsens seien zwei Mittel ,
die Sozialisten aus der Regierung zu verdrängen und an die Spitze
dos Reiches «in Rechiskabinett oder ein Direktorium

zu stellen , dos dem Militär durchaus ergeben sei . Die Sozialisten
seien unfähig und die Gewerkschastskasten durch die Währungskrise
geleert . Wenn daher diejenigen , die die Gründung
der rheinischen Republik im Auge haben , Zeit
verlieren , dann könnten sie Gefahr laufen , in
Berlin Männern gegenüberzustehen , gegen die
der Will « der Rheinländer allein nicht mehr ge -
nügen würde , um die Rheinlande zu befreien .

Die Schlußsätze des „ T«mps " - Artikels zeigen deutlich ,
daß man in sehr einflußreichen französischen Kreisen die Sepa -
rattstenbewegung im Rheinland mit allen Mitteln zu b e -

schleunigen sucht . Trotz der jetzt zur Schau getragenen
Reserve tritt der Wunsch nach der Schaffung elfter selbstän -
digen rheinländischen Republik im offiziösen „ Temps " nur

allzu deutlich hervor . Daß das Blatt sich bei der Begründung
dieses Vorgehens selbst in Widersprüche verwickelt , ist
bei der Schwierigkeit der Ausgabe nicht verwunderlich . Denn
wenn man sich das Ziel gesetzt hat . die Machtsphäre Frank -
reichs durch Schaffung eines rheinischen Vasallenstaates nach
dem Osten hin zu erweitern , muß man , wie das jetzt im

„ Temps " geschieht , auch auf den Sturz der republi -
ka nischen Regierung und aus die Errichtung
einer Rechtsdiktatur in Deutschland hinarbeiten , die

zuerst als Ursache der Abkallbewegung im Rheinland ange -
führt worden ist . Wie dem aber auch sei : Man kann dem

„ Temps " dankbar sein , daß er vor aller Welt das Ziel der

stanzösischen Politik klargelegt hat : Schaffung neuer

französischer Machtpositionen am Rhein und
als Folge dieses Vorgehens Sieg der monarchistischen
Konterrevolution in Deutschland .

Verbal des Deulschvölkischen Parteitages . Der für d « n kominen .
den Sonnabend in Rostock anberaumte Parrcitag der Deutsch -
völkischen Freiheitspartei ist burch das Mecklertburgische Staatsmini¬
stenum verboten worden . Di « deutschvölkischen Abgeordneten
hoben gegen das Derbst Protest erhoben .

» nd Herbheit liegt . Pathetisches und Sentimentales kommt besser
heraus als das anmutig Spielerische . Als Mangel empfinde ich nur
das Versagen des Mienenspiels : das Gesicht zeigt meist den Aus -
druck eines schwer Arbeitenden , der in gespannter Aufmerksamkeit
alle Kraft auf sein Werk konzentriert . Dadurch bekommt die Lei -
stung etwas Unfreies , der Schein des Jmprovifierten , im Moment

Geschasfenen , den das vollendete Kunstwerk erzeugen soll , bleibt
aus . Möglich , daß dieser Mangel mit der Zeit verschwindet , mäg -
lich auch , daß die Kunst der Fournes in ihrer weiteren Entwicklung
ein « Stuje der Großzügigkeit erreicht , die die realistischen Wir «

kungen der Mienensprache entbehren kann . Auf dem Wege zu
diesem Ziel ist sie. Die Bereicherung ihrer Technik und di « Zu -
» ahme der Ausdrucksfäbigkeit vollzog sich durchaus im Sinn und
Dienst der absoluten Linien - und Formenrhythmik . Alles Klein -
liche , sinnlich Gefällige und Amüsant « scheidet dabei aus , und wenn
di « schlicht « Einfachheit den Darbietung vom großen Publikum viel -
leicht heute noch nicht nach Gebühr gewürdigt , wenn dos Fehlen
der Nuancen als Monotomie angesprochen wird , so mächt « man
doch wünschen , daß die Künstlerin aus ihren Wege behorrt . Er kann sie
zu dem ernsten , edlen und vornehmen Kunststil führen , der ganz
gewiß das Ideal der Zukunft sein wird .

Im absoluten Gegensatz zum Stil der Fournes stehen die Pro -
duktionen der Valeska Gert , die im Blüthner - Saal Beifalls .
stürm « entsesielte . Hier ist alles auf Effekt , Pointe , Amüsement ge -
stellt . Eine fabelhaft sichere Technik , spielend gemeistert , wird zu
spielerischen , unterhaltenden , verblüffenden Wirkungen benutzt . Das
Grotesk « und Parodistiscbe gelingt am besten . Alles hat «ine ero -
tische Note mit stark gepsefferiem Hautgout . Es ist weniger Tanz
als schauspielerische Pantomime , di « nicht nur zuweilen auf musita -
tische Begleitung , sondern fast innner auch auf inneren Rhythmus ver -
zichtet . Serien raffiniert gesteigerter Posen und Attitüden , die
einen Karikaturisten reizen können . Nichts weniger , aber auch nicht
viel mehr als eine aufs höchste kultiviert «, blendend « Amüsierkunst ,
deren Wurzeln in Esprit . Witz und Geschmack liegen , aber nicht
zu tiefsten seelischen Gründen dringen . Das offenbart sich am
deutlichsten in den seriösen Programmnummern „ Geburt — Liebe —

Lebensfreude " und „ Tod " . Einfache , große Gesten und Posen , wie
sie hier versucht wurden , können das Publikum in ihren Bann
ziehen ; die Erfolge der Charlotte Bora beweisen es . Aber man
muß an den Ernst und die Wahrheit der gestalteten Empfindung
und Stimmung glauben . Hier hatte man jedoch vorwiegend den
Eindruck einer technischen Virtuosität , die mit asketischer Enthalt «
lamkeit im Gebrauch ihrer Mittel prunken will . Im ernüchternden
Gefühl des Absichtlichen . Gemachten , kühl Konstruierten zerflatterte
tie Wirkung . _ _ _ John Schikowski .

Separatisten vor 125 Zähren . Alles ist schon dagewesen . Dieser
Ausspruch paßt auch für die separatistischen Bestrebungen im Rhein¬
land , die mit den jüngsten Putschen ihre tatkräftige Wühlarbeit
erwiesen haben . Damals 1797/33 war es die „ cisrhenanifche
Konföderatio n" . die im Rheinland , -u der Zeit auftaucht ? ,
als noch Eroberung des linken Rheinufers durch französische Revo -

lutionsheerc Frankreich vor der Entscheidung stand , was man mit

Kommunistenputsch in Hamburg .
Ueberrumpelvng von Polizeiwachen . — Tote , Verwundete

Homburg , 23 . Oktober . ( Eigener Drahtberichl . ) Zn der

Nacht zum Dienstag wurden von den Hunderlschasten der Sommu -

nisten llebcr fälle aus die in der äußeren Stadl gelegenen
Polizeiwachen verübt . Es gelang den Kommunisten , durch
Ueberrumpelung 13 wachen in Besitz zu nehmen .
Sofort eingesetzte Polizcimonnschasteu konnten 10 wachen gleich
wieder besehen , um drei Wachen wurde in den Morgenstunden noch

gekämpft . Den Kommunisten stehen offensichtlich auch einige

große Kampfmittel zur Verfügung . So ist es ihnen ge >
lungen , im Vorort Eimsbüttel ein polizeiliches Panzeraulo kämpf -

unfähig zn machen und die in dem Auto fitzenden Polizeibeamlen
schwer zu verwunden . Die Kommunisten haben die über die

Teuerung verzweifelte Stimmung der Arbeiterschaft benutzt , um

sämtliche Wersten und einen großen Teil des Hafens stillzulegen .
Zm übrigen wird in den meisten Betrieben gearbeitet . Straßen .
und Hochbahnen verkehren , nachdem sie in den frühen Morgenstun -
den einige Zeit zu feiern gezwungen waren . Zn der inneren Stadl

ist Ruhe und geregeller Geschäftsbetrieb . Aus der Eisenbahostrecke
Lübeck —Hamburg , auf der evtl . hätten Reichswehrtcnppen herbei -

geführt werden können , waren zwischen den Stationen Ahrensburg
und Alt - Rahlstedt die Schienen aufgerissen und durch

Baumverhaue hiaderniste aufgestellt , die mit Hilfe der Polizei und

Eisenbahnbeamten nach einigen Stunden beseitigt werden konnten .
Am die Polizeiwachen herum , um die gekämpft wird , ist das

Slraßenpflaster ausgerissen . Der Freihafen wird

außer durch Hamburger Ordnungspolizei durch eiligst von Kiel be -

orderte Torpedoboote gegen Plünderungen geschützt . Die Kämpfe

haben sowohl ans feiten der Sommuaisten als auch der Ordnungs -
polizei zahlreiche verwundete und auch einige Tote zur Folge

gehabt .
Was die Kommunisten in Hamburg , die bekanntlich

wie ' die Berliner zum radikalsten Flügel ihrer Partei gehören ,
sich bei diesen abenteuerlichen Putschversuchen
eigentlich gedacht haben oder denken , das wird außer ihren

Führern kaum jemand wissen oder begreifen . Ihr unsinniges
Vorgehen ist jedenfalls eine verbrecherische Dumm -

h e i t , die sich in ihren Auswirkungen nur gegen die Arbeiter

richten kann . In dem Augenblick , in dem der Versuch ge -

macht wird , den militärischen Belagerungszustand zu beseitigen ,
geben sie allen Befürwortern dieses Belagerungszuftan -
des neue Waffen in die Hand . Sie unternehmen ihre

Aktionen , die wieder genau fo angezetelt wurden wie seiner -
zest im März 1921 , selbstverständlich immer nur auf eigene
Faust und ohne die Arbeiter zu fragen . Vielleicht wollen sie

damit ihre ZuverlässigkeitalsVertragsgegner
bei der von ihnen angestrebten Einheitsfront deutlich doku -

mentieren . Ihre Absicht , in Hamburg wie an anderen Orten

die Arbeiter für ihre Parteizwecks in einen Generalstreik
hineinzuhetzen , der nur der Reaktion dienen würde , wird

ihnen jedenfalls durch solche Manöver nicht erleichtert werden .

Die Reichswehr in Sachsen .
In Sachsen hat die Reichswehr gestern und vorgestern be -

deutende Berstärkunzen erhalten . Sowohl in Leipzig wie auch in

anderen sächsischen Städten sind Reichswehrabtcilungen eingerückt .

Nach den aus Sachsen vorliegenden Nachrichten ist es aber nirgends ,
mit Ausnahme . der berichteten Vorgänge in Meißen , zu Zu -

fammenstößen gekommen . Der Bezirksvorstand der Sozialdcmo -

kratischen Partei für Ostsachscn erläßt einen Aufruf an die sächsische

Arbeiterschaft , in dem es heißt !
„ Aus einzelnen Orten Sachsens wird uns mitgeteilt , das Ge -

rücht werde oerbreitet , auf der Chemnitzer Konferenz fei der

Generalstreik beschlosten worden .
Das entspricht nicht den Tatsachen ! Dielmehr ist «in « Kom¬

mission gewählt worden , die mit den zuständigen Instanzen sofort

zu beraten hat , um dann die notwendigen Maßnahmen zu treffen .
All « Emzclaktionen sind zu Unterlasten !

Weitere Mitteilungen erfolgen durch die Partei und Gewert -

schoftsinstanzen . "
Die sächsische Regierung hat die Absicht , heute einen Aufruf an

die Bevölkerung zu erlasten , in dem sie ihre feste Treue zum

Reich erklärt und die Bevölkerung zurRuhe undLesonnen »

h e i t auffordert .

den besetzten Gebieten machen sollte . In diesem Augenblick kamen

ein « große Anzahl Politiker in der Konföderation zusammen , um zu
beratschlagen , ob es möglich wäre , die Gründung einer selbständigen
cisrhenanischen Republik auf dem linken Rheinufer ins Werk zu
setzen . Sie taten dies einerseits aus Unterwürfigkeit gegen Frank -
reich , andererseits um das größere Uebel , die vollständige Annexion ,
zu verhüten . Koblenz wurde der Sitz der Konföderation . In
den Sommermonaten des Jahres 1797 gelangte sie vorübergehend
zu einer gewissen Bedeutung , als der damalige französische Ober -

befehlshaber und Zivilgonverneur auf sie aufmerksam wurde . Jetzt
begann eine recht intensive propagandistische Tätigkeit , di « zur
Schaffung einer cisrhenazxzschen Trikolore führte . Im
weiteren Berlaufe setzte man mit französischer Hilfe in verschiede -
nen Städten gewaltsam cisrhenanifche Magistrate ein und suchte
die widerstrebende Bevölkerrmg durch das Persprechen der Aus -

Hebung der Feu ' dallasten und anderer drückender Derpflichlungen

zu gewinnen . Doch diese ganze fanderbündlerische Bewegung blieb

nur auf eine kleine Gruppe beschränkt . Die große Masse des rheini -

schert Volkes hielt sich von ihr fern . Schneller als man ahnte , hatte »
all diese Scheinherrlichkeit ihr Ende erreicht . Im September 1797 ,
als der Zioilgouverneur plötzlich starb , war alles zu Ende .

Run verlangte Frankreich unverblümt die A n n e x i o n.
Die Konföderierten selbst , die die Brücken zu Teutschland bereits

abgebrochen hatten , mußten sich » um nicht gänzlich in der Lust
zu schweben , ob sie wollien oder nicht , unterwerfen . Aber mit der

großen Masse des rheinischen Volkes , das die Wirtungen des sran -
zösischen Aussangungssystems von Tag zu Tag mehr zu spüren
bekam , hotten sie bereits jegliche Fühlung verloren . An dieser
Taisach « konnte auch ein mit großem Tamtam aufgemachter Volks -

obstimmungsfeldzug für eine Annexion im Frühjahr 1793 nichts
andern . Er endete trotz aller Bemühungen mit einer kläglichen
Niederlage .

Auch heut « möchte Frankreich dem Rheinland einreden , daß es
ihm nur di « wechre Freiheit bringen wolle und müht sich damit ab ,
durch die Protegierung einer angeblich föderalistischen Bewegung ,
hinter der nichts Ernsthofies steckt , über ihre wahren Ziele hinweg -
zutäuschen . Auch heute würden ähnlich « Illusionen wie die von
1797 die gleiche Enttäuschung erleben . Die letzten vier Jahre
haben es dem Rheinland wohl zur Geniige klargemacht , daß jedes
Zugeständnis an die französische Rhcinpolilik heute wie vor
125 Iahren von Frankreich nur . als ein Beweis zur Durchsetzung
der von ihm beabsichtigten dauernden Beherrschung
des linken Rheinufers ausgenutzt werden würde .

Iuruireie Knnllschnu . Hermann Tandtuhl veranstaltet am Donner » .
tag ll Uhr eine Fubrung�durch die Ausstellung . Karten an der Kasse und
bei Twardy , Potsdamer straxe 12.

Di « Truppe bereitet eU nächste Uraufführung Georg Kaiser »
„ Nebeneinander , Volk » stück 192 3*. vor . Georg « Groß
hat den Entwurf der Bühnenbilder übcrnominen .

Die Pädagogische Woche der Akademischen Surfe in Düsseldorf , die
dam 22 bi » 27. Oktober stattfinden sollte , ist wegen der unzünftigen Zeit -
oerhälluiste auf den 3. biz 9, Januar 1924 verschoben werde « .

Die Buchhändlcrschlüsselzahl beträgt jetzt 10 Rilliarde »



Einheitskurs für Devisen .
Angesichts der künstlich hoch „ gesproch « ten " Devisenkurse hat die

Reichsregierung folgende Verordnung über den Handel mit

ausländischen Zahlungsmitteln und Dollarschajjan -
Weisungen auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassen :

Z l . Der Erwerb und die Veräußerung von Zahlungsmitteln
oder Forderungen in ausländischer Währung , sür die eine
amtliche Notierung in Berlin erfolgt , gegen Reichsmark oder Wert -
papiers jeder Art , die auf Reichsmark "lauten , sowie von Dollar -
schatzanweisungen ist im Inland und Ausland nur zu dem amtlich
in Berlin notierten Kurs « des Tages des Geschäftsabschlusses zulässig ,
und zwar zu dem Geld - oder Briefkurs oder einem dazwischenliegen -
den Kurse . Zahlungsmittel im Sinne dieser Verordnung sind Geld -
sorten , Papiergeld , Banknoten und dergleichen , Auszahlungen , An -
Weisungen , Schecks und Wechsel .

Eine amtliche Notierung wird als vorliegend nur angesehen ,
wenn in der Währung am Tag « des Geschäfts eine amtliche Notie -

rung des Kurses der Auszahlung erfolgt . An Tagen , an denen «ine
amtliche Notierung der Auszahlung nicht stattfindet , dürfen in der
Währung Geschäft « nicht abgeschlossen werden .

Der Kurs für Auszahlung ist auch für Geschäfte in Geldsorten
maßgebend , wenn sür die Geldsort « kein besonderer amtlicher Kurs
notiert wird . Wird ein besonderer Kurs notiert , so gilt er nur für
Geschäft « in Geldsorten .

K 2. § 1 Abs . 1 findet auf Zahlungsmittel und Forderungen in
ausländischer Währung , für die eine amtliche Notierung in Berlin
nicht erfolgt , mit der Maßgabe Anwendung , daß der Erwerb und
die Veräußerung nur zu den Preisen zulässig ist , die von einem Aus -
schuß der Berliner Bedingungsgemeinschaft für den Wertpapierver -
kehr ermittelt und regelmäßig in der Presse veröffentlicht werden .
D e reröffentlichten Preise gelten bei Abschlüssen in diesen Zahlungs -
Mitteln als Höchst - und Mindestpreis «.

Soweit für Zahlungsmittel und Forderungen in ausländischer
Währung weder ein « amtliche Notierung in Berlin erfolgt noch
gemäß Abs . 1 Preise ermittelt werden , ist der Erwerb und die Per -

äußerung gegen Reichsmark oder Wertpapiere , die auf Reichsmark
lauten , unter der Voraussetzung zulässig , daß der Preis aus der
Grundlage einerseits eines im Auslande bestehenden Kurses dieser
Zahlungsmittel und andererseits des Berliner amtlichen Kurses der
Währung des ausländischen Börsenplatzes errechnet ist .

§ 3. Devisenbanken und Wechselstuben können ausländische
Geldsorten , Papiergeld , Banknoten auch zu einem Preise erwerben .
der binter dem letzten amtlichen Kurse oder den nach § 2 ermittelten
Preisen zurückbleibt .

Devisenbanken dürfen Beträge bis zu S Pfund senglisch ) oder
dem entsprechenden Betrog in einer anderen ausländischen Währung
auch zum letztbekannten amtlichen Kurse abgeben .

Wenn ein Reisescheck oder «in Reisekreditbrief , der
von einer ausländischen Bank ausgestellt ist und auf ausländische
Währung lautet , von der Person , auf deren Namen er ausgestellt ist ,
zur Einlösung vorgelegt wird , und diese Person im Inland weder
Wobnsitz noch dauernden Aufenthalt hat , kann die Devisenbank aus -
ländische Geldsortcn , Papiergeld , Banknoten auch zu einem Preise
abgeben , dar hinter dem letzten amtlichen Kurs « oder den nach Z 2
ermittelten Preisen zurückbleibt .

Z 4. Geschäfte , die gegen die Vorschriften der Z§ 1 bis 3 ver -
stoßen , sind nichtig .

Die Nichtigkeit kann nicht zum Nachteil von Personen geltend
gemacht werden , die den die Nichtigkeit begründenden Sachverhalt
beim Abschluß des Geschäfts nicht kannten .

ß 5. § § 1 Ms 4 finden auf Geschäfte , die mit der Rcichsbank
oder mit der Deoisenbaschaffungsstelle abgeschlossen werden , keine
Anwendung .

§ 6. Als Kurse ausländischer Zahlungsmittel oder als Kurs « der
Reichsmark dürfen nur die amtlichen Notierungen der Berliner
Börse oder ihnen gleichgestellten Preise veröffentlicht werden .

K 7. Mit EefängnisbiszudreiJahren und mit Geld -
strafe bis zum Zehnfachen des Wertes der ausländischen Zahlungs -
mittel oder Forderungen oder mit einer dieser Strafen wird bestraft ,
wer vorsätzlich oder fahrlässig den Vorschriften dieser Verordnung
zuwiderhandelt .

Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich zu ainer solchen Zuwider -
Handlung auffordert , anreizt oder sich erbietet .

Neben der Strafe können die ausländischen Zahlungsmittel oder

Forderungen , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , zugunsten
des Reiches eingezogen werden , auch wenn sie dem Töter oder einem
Teilnehmer nicht gehören . Erweist sich die Einziehung als nicht
durchführbar , so kann das Gericht nachträglich durch Beschluß die
Einziehung des Wertes anordnen .

Der Feststellung des Wertes der Zahlungsmittel und Forde -
rungen ist , soweit ein « amtliche Kursnotierung an der Berliner
Börse erfolgt , der mittlere Kurswert dieser Börse im Zeitpunkt der
verbotenen Handlung zugrunde zu legen .

Neben der Straf « kann anneordnet werden , daß die Verurteilung
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntoemacht wird . Die

Bekanntmachung kann auch durch öffentlichen Anschlag erfolgen . Di «
Vorschriften des <5 26 Absatz 3, 4 der Preistreibereiverordnung vom
13. Juli 1323 l . . R«ichsg «setzblatt " I S. 76g ) gelten entsprechend .

§ 8. Zuwiderhandlungen aegen die Vorschriften dieser Verord -

nung kann ferner der Kommissar für Devisenersossung durch Ord -
nungsstrase bis zu 10 000 Doldmork almden . § 15 der Durch¬
führungsbestimmungen zur Verordnung des Reichspräsidenten über
Devisenerfassung vom 7. September 1923 ( „Reichsgesetzblatt " I
S . 865 ) gilt entsprcckzend .

? 3. Diese Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft .
Als Verkündung gilt auch die Verbreitung durch das Wolsfsche Tele¬

graphen - Bureau in Berlin und die Veröffentlichung durch die Presse .

verbot üer „ Roten ffahne� .
Stillegung deS ganzen TruckereibetriebeS .

Di « am Sonntag wieder erschienene „ R o t e F a h n e ' ist gestern
erneut von den Militärbehörden verboten worden , ohne daß dar -
über der Press «, eine amtliche Notiz zugegangen wäre . Da die

„ Rote Fahne " in ihrer Montagausgobe erklärte , die Durchführung
des Verbotes würde unmöglich fein , so ist jetzt durch Militär und

Polizei dl « Friedrichstadtdruckerei , in der die „ Fahne " hergestellt
wird , geschlossen worden . In der Friedrichstadldruckerci werden
ober keineswegs nur die „ Rote Fahne " , sondern auch zahlkose anders

Druckschristen hergestellt . Di « Abfchließung der Druckerei ist deshalb
gleichbedeutend mit der Drotlosmachung von über

200 Arbeitern und muß die allgemeine Erregung in
der Arbeiterschaft nur n o ch m e h r st e i g e r n. Die Maßnahme ist
deshalb außerordentlich bedauerlich und wir erwarten , daß die

Behörden sie unbedingt zurücknehmen . Das Verbot der

„ Roten Fahne " , wenn es einmal erlassen ist , läßt sich auch durch -

führen , wenn der sonstig « Druckereibetrieb ungestört weiter arbeitet .
«

Amtlich wird dazu folgendes mitgeteilt :
Das Polizeipräsidium teilt mit : Die kommunistische

Friedrich st adtdruckerei ( Friedrichstr . 225 ) , in welcher ver -
scküeden « kommunistische Zeitungen , wie die „ Rote Fahne " , sowie
allerhand Propaqondaschriften gedruckt werden , ist auf Anordnung
des Militärbefohlslmbers von der Berliner Polizei geschlossen und

versiegelt worden , da in den letzten Tagen verbotswidrigerweis «
zablreich « zum Generalstreik und zur Bewaffnung des Proletariats
auffordernde Flugschriften gedruckt worden sind .

Di « amtliche Meldung ist insofern irreführend , als in der

Fricdrichsiadidruckerei kelnesweg , nur kommunistische Propa -
oandaschriftm red ruckt wurden und die restlose Stillegung der
Druckerei im vollen Umfange sich au ? dem Verbot der „ Roten Fahne "
asicin nicht rechtfertigen laßt .

Em Aachruf öer Srotkarte .
Die B r o t k a r t « i st g e st o r b e n. Friede fei mit ihr . Sie

mar ein Kriegskind von schlichtem , volkstümlichem Charakter .
Niemand freute sich über ihre Geburt . Die Reichen rümpften bei

ihrem Anblick die Nase , die Armen seufzten schwer und nahmen
sie ergeben als einen neuen Schicksalsschlag hin .

Sie bracht « nichts Gutes mit sich. Kartoffel - und dann Rüben -

brote , pampig und gkUsch ig, dumpf und verschimmelt . Dann kriegte
sie allerlei Geschwister . Jedes neue derartige Kriegskind tötet « ein
Stück Freude , und doch murrte niemand . Jeder erkannte die Tätig -
keit der Karten an . Ste gaben schlechtes , verdorbenes , mageres
Essen , aber sie gaben doch Essen ! Sie gaben zu wenig , aber sie
gaben doch etwas !

Di « Geschwister der Brotkarte waren nicht lebensfähig .
Schwache Krirgskinder , konnten sie sich in dem „Krieg nach dem

Kriegs " nicht erhalten . Böse Menschen nahmen ihnen unter ver -

schiedensten Vorwänden das Leben . Was wurden nicht für Gründe

vorgebracht , um das Leben dieser Nohrungsmittelkarten abzukürzen .
Nur der wahre Grund wurde nie genamft : weil sie magere Kriegs -
linder waren , gaben sie auch nur mageren Verdienst . Sie waren

für Not berechnet , und Not ist ein Derbrechen an Derdienstmöglich -
leiten . Und so wurden die Karten eine nach der anderen abge -
schlachtet , damit einige Läuche sich besser füllen können . Nur an
die Brotkarte wogten sie sich nicht heran . Die Begriff « Brot und

Hunger sind von alters her zu nahe verwachsen , und das Gespenst
des nackten Hungers heraufzubsschwören , zauderten selbst die best -
gesinnten Gewinnler . Acht schwere Jahre hindurch konnte sich darum
die Brotkarte erhalten , bis schließlich die letzte Not des Reiches
selbst das Amt der Brotkarte den freiwilligen Spenden überlassen
mußte .

Aber die Mildtätigkeit des Reichtums ist eins unsichere Quell «
und sie wird kaum die treue Dienerin ersetzen können . Schon die

ersten Tag « nach ihrem Eingehen erinnerten die Leichtfertigen ,
daß der Hunger eine Grenze ist , über die hinaus man auch das ge -
duldigste Volt der Welt nicht treiben darf . Es ist nicht gut , wenn
die treue Kart « fehlt , die jedem wenigstens die Sicherheit gab , ein
Brot in der Woche die ganze Woche hindurch zu demselben Preise
kaufen zu können . Es ist nicht gut , wenn man nicht weiß , ob man

sich morgen das Brot kaufen kann , für das man heute das Geld oer -
dient hat . Die Karte ist noch nicht «in « Woche weg und schon wird

mancher Sehnsucht nach ihr haben , mancher , der vielleicht selbst
noch imstande ist , das teure Brot zu bezahlen .

Die Karte war von schlichtem , volkstümlichem Charakter , sie
hatte keine Schönheit an sich — und doch wollen wir auf ihre Auf -
crstehung hoffen .

-i«

Die Schwierigkeiten bei der B r o t v e rs or gu ng
haben heute ihren Fortgang genommen . Brot war bereits
in den frühen B o r m i t tag s st u n d e n nicht , mehr zu
haben . Einige Bäckereien hielten überhaupt geschloffen . Der

größte Ansturm dürfte sich in den ersten Nachmittagsstunden ab -

spielen , wo die Bäcker gewöhnlich mit dem Berkauf des frischen
Brotes zu beginnen pflegen .

Jeftnahme einer Großöiebesbanüe .
ZNelavdicbskähle bei der Eisenbahn sind leichk und uugesährlicki .

Der Kriminalpolizei , unter Leitung des Kommissars Dr . Bern -

dorff ist es nunmehr gelungen , eine Diebesbande von 20 Mann

hinter Schloß und Riegel zu bringen , die in der Neujahrsnacht d. I .
einen von den beiden Boxerfiguren auf dem Febrbelliner Platz ge-
stöhlen hatten und in der Folge auf der Station Glöwsn der Berlin -

Hamburger Bahn Hunderten von dort zur Reparatur aufgefahrenen
Eisenbahnwagen aller MetaWeile beraubten . Dem Eisenbahnfiskus
sind dadurch Verluste von Billionenwerten entstanden . Der Ocffent -

lichksit wird es interessieren , zu erfahren , warum die Eisenbahnver »

waltung anscheinend nichts getan hat , um durch eine ausreichende

Bewachung , die sich bezahlt gemacht hätte , diese Riesendiebstähle zu
verhindern .

Haupttöter waren ein Fritz Böhlke aus der Monteuffelstrahe und
ein August Rohfs aus der Mariannenstrahe . Beide , gewerbsmäßig «
Metalldiebe , hatten ein Auge auf die Boxergrupp « geworfen . In
der Neujahrsnacht kamen sie mit ihrem Anhang , sägten « inen zwei
Zentner schweren Boxer ab , zerkleinerten ihn zu Haus « und ver -
kauften ihn als Altmetall . Sehr enttäuscht waren sie , als sie wieder -

kamen , um auch den anderen Boxer zu holen , ihn aber nicht mehr
vorfanden , da ihn der Magistrat hatte in Sicherheit bringen lassen .
Dann machten die beiden Streifzüg « in der Umgegend von Groß -
Berlin . In den Stadtbahnwagen war kein Griff und kein «
Klink « vor ihnen sicher . An einem Orte montierten sie
« ine ganz « Lokomotive ab . Das Hauptarbeitsfeld
der Bande war die Station Glöwen an der Berlin -

Hamburger Dahn . Hier stehen auf toten Gleisen immer
Hunderte von Eisenbahnwagen , die nach und noch in
die Reparatur gebracht werden . Ein paarmal in jeder Woche machten
Böhlke und Rohfs dorthin chre Ausflüge und untersuchten die Wagen
so genau , daß von ihren Metollteilen nicht viel mehr zurückblieb .
Die Geschäfte gingen so gut . und waren so lohnend , daß die Haupt -
diebe noch und nach auch andere Leute als Träger mitnahmen . Dies «
überzeugten sich dann bald , daß die Metalldieb stähle in
Glöwen ziemlich leicht und ungefährlich waren ,
machten sich „selbständig " und zogen nun wieder mit anderen Helfers -
Helfern , Verwandten oder Bekannten , ebenfalls hinaus . So entstand
den Urhebern eine bedeutende Konkurrenz , dem Eisenbahn -
fiskus aber ein Verlust von Dillionenwertcn . Das

gestohlene Gut , nicht nur Metall , sondern auch Stoffe
und Leder von den gepolsterten Dänken wuröd überall
an Altwarengeschäfte verkauft . Mitteilungen zur weiteren Auf -
kläruna nimmt Kriminalkommissar Dr . Berndorff im Zimmer 51 des

Polizeipräsidiums entgegen . _

Protest ües Mieterbunöes .

Der Vorstand des Deutschen Mieterbundes hat zur
Neuregelung des Wohnungswesens folgende Entschließung gefaßt :

. L>er am 18. Oktober 1323 zu einer Sitzung zusammengetreten «
Vorstand des Deutschen Mieterbundes ( Sitz Berlin ) erblickt in den
in der Tagespresse veröffentlichten Beschlüssen des Reichs -
k a b i n e t t s nicht den Weg zur Gefundung des Wohnungswssens ,
sondern den Weg z >ur Wiederherstellung der frühe -
ren privatkapitalistischen Wohnungswirtschaft
mit ihren schweren sozialen und volkswirtschaftlichen Schäden und
den Weg zum völligen Zusammenbruch der Wohnungswirtschaft wie
der Volkswirtschaft überhaupt . Der vom Reichskabinett infolge des

starken Druckes der Svckulation und der mit ihr verbündeten Inter -
essengrup - pen gefaßte Beschluß auf Wiederherstellung der Friedens -
mieten im Zeitraum eines Jahres erscheint unserer Orgonilötion als
der gefährlichste S - toß gegen die Interessen nicht nur der
breiten erwerbstätigen Dolksmassen , die kaum noch ihr nacktes Leben
fristen können , sondern auch weiter Kreis « der übrigen Mieterbevölke -
runa . deren gesamtes Einkommen heut « gerinn « ist . als die
in Frieden « mark umgerechnete Mie « « . — Der Vorstand hat mit
großer Empörung >>avon Kenntnis genommen , daß diele wefttranen -
den und unsere Bo�- swirtschaft auls schwerste gefädrdenden De -
lchlüsse obne Anbörung der Vertreter der oraani -
sierten Mieters ck oft imd in einem Aunenbftck gefetzt wur -
den , in welchem jede Mehrbelastung der Mieterschaft ohnehin uner -

träglich ist, In einer ausführlichen Denkschrift wird der Vor -
stand die Notwendigkeit darlegen , die zwangsiansige öffentliche Rege¬
lung der Mietprcisbildung bis zur Ueberleitung des Wohnuogs -
wesens in die Geineinwirtjchafl unbedingt beizubehalten und jede
nicht unumgänglich notwendige Steigerung der Mieten hintanzu -
haften . Nur in diesem Fall ist die Mieterschaft bereit , weitere Opfer
für ein « gemeinnützige Neubautätigkeit auf sich zu nehmen . — Der
Vorstand erwartet von der Reichsregierung , daß vor irgendwelchen
entscheidenden Maßnahmen in der Wohnungsfrage unbedingt den
Vertretern der organisierten Mieterschaft Ge -
legen heit gegeben wird , ihren entgegengesetzten
Standpunk ? eingehend darzulegen , Tie V- crantwor -
tung für die schweren Folgen eines einseitigen Vorgehens der
Reichsregierung lehnt die organisierte Micrerfcha ' t entschieden ab "

Oie postüiebe von Vilmersüorf .
Darum Leobachlungen durch Dekekkive nicht möglich war ». : .

Noch mehrtägiger Unterbrechung wurden gestern die VerHand -
lungen gegen di « 40 Wilmersdorf « Postdiebe und deren Frauen
und Freundinnen durch Landgerichtsdirektcr Buddenberg fortgesetzt .
In der Hauptsache handelte es sich um die Klarstellung des Ver -
hältnisses des Angeklagten Lehrend zu den ' höhere « vorgesetzten
Beamten . Es kommt dabei zu merkwürdigen Ausjagen der oberen
Deam en, aus denen hervorzugehen scheint , daß es die oberen
Postbehörden aus rein burcaukratischen Bedenken verabsäum !
hoben , die Diebesgesellschaft durch Kriminalbeamte und Detektiv
längere Zeit beobachten zu lassen ,

Der Oberpostdirektor a, D Riedel , der Leiter des Postam . e
Wilmersdorf zur Zeit der Massendiebstähle , schildert « nochmals in
längeren Darlegungen die Zustände auf dem Postamt und betonte
daß er nicht infolge der Diebstähle pensioniert worden sei
Eine Autorität aufrechrzuerhalten , war nicht möglich . Der
höh « en Beamten wurde , insbssondere von Lehrend , erklärt : „ Wi :
brauchen keine höheren Beamten , das machen wir alles allein, '
Ais er versetzt werden loWe , beschwert « er sich einfach beim Pos
minist « Giesberts . R. - A, Bahn : Haben Sie denn keinen B e
richl über die Zustände an das Ministeriun
gemacht ? Zeuge : Nicht an das Ministerium , aber an die Oberpost
direktion . Es wurde mir aber immer bedeutet , wir müßten sehen
mit dem Personal gut auszukommen Als ich das Rauchen in der
Diensträumen verbot , hieß es : „ Wenn man zum Minister kommt ,
raucht er ja auch seine dicken Zigarren . R. - A, Bahn : Das alles
«rklärt doch noch nicht die ungenügende Bewachung von 1919 bis
1922 Warum haben Sie denn nicht einen Kriminalbeamten ein -
gestellt ? Zeuge : Di « vorgesetzte Behörde lehnte die
Einstellung eines Kriminalbeamten ab , obwohl ich
mehrfach darum bat , Sachi >« ständiger Oberpostrat Dödke : Di«
Einstellung eines Kriminalbeamten verträgt sich nicht mit dem
Briefgeheimnis . R. - A. Dahn : Das hat doch nichts mit den Paket -
diebstähten zu tun . Iustizrot Friedemann : Was kann der Zeuge
über Kirsten sagen ? Zeug « Riedel : Kirsten war ein höflicher Mann
aber es ging von ihm das Gerede , daß . wer sich mit Kirsten nich :
gut stelle , hinausflieg «. Auch ich wurde von den Leuten nicht gut
behandelt . Auch dieser Zeug « äußert sich über das anmaßende
Auftreten Behrends sehr scharf . Seinen Vorgesetzten gegenüber
benahm sich Behrend auf das schroffste . Die Verhandlunaen wer
den morgen fortgesetzt . _

Ei » Aeind der Arbeiterschaft .
Der Vorstand de « Arbeiter - Slb st incntenbunde !

bittet uns um die Veröffentlickiung des folgenden Schreibens :
Die furchtbare Not der Masten bat im Verein mit der Ver -

teuerung der geistigen Getränke zu einer Eindämmung deS AIkobol -
genusieS beigelragen . Aber die Gefabr , die gerade der aufstrebenden
Arbeiterschaft von dem hirnschwächcnden Genußmittel droht , ist nicht
beseitigt : sie kann in Zeiten , wo Großes aus dem Spiele stehi , sich
überaus vcrbängnisvoll auswirken . Heule wird von der getomten
Arbeiterllane wie von jedem einzelnen ihrer Angehörigen ein Höchst -
maß von kluger Besonnenheit , zäher Ausdauer und opferwilliger
Kampibereitstfja ' t gefordert , heme müssen jedem Genossen in jedem
Augenblick olle feine geistigen und sittlichen Kräfte unvermindert
zur Verfügung stehen . Darum rufen wir Arbeiter - Abstinente » . die
wir ein Teil des sozialistischen Proletariats sind , unteren Klassen -
genossen jetzt zu : Haltet alle Eure Konferenzen . Ver -
iamm lungen und erst recht Eure Aktionen alkohol -
frei ! Sorgt dafür , daß die Alkobolindustrie die ihr von den
Scharfmachern zugewiesene . politische Mission " . das Volk zu be -
täuben und zu verdummen , nicht erfüllen kann ! Uebt strenge
Selbstzucht im Interesse des großen Zieles I Und Ihr werdet die
gewaltigen Aufgaben , vor die Euch die Gegenwart gestellt bat .
leichter bewältigen können .

Eine VolksbekleidungL . Aktiengesellschaj ! wurde kürzlich in
Berlin mit einem Stammkäpital von 1 Milliarde Mark ins
Leben gerufen . Die Firma , die durch große Eigenfabrika .
t i o n und Einkauf im großen zu einem billigen Gestehungspreis
zu gelange » sucht , will ihre Waren auf dem Wege des wert ,
beständigen Abzahlungsgeschäftes durch siebzig
eigen « Verkaufsstellen den Konsumenten zuführen und
ihnen so die Möglichkeit zur Anschaffung größer « Kleidungsstück «
geben , die ste sonst bei den augenblicklichen GelMtsverhältnissen
nicht erstehen können ,

Die ivotkebochschulr Groh - Berli » beginnt ihre Tätigkeit für diese «
üebrjahr in der lausenden Woche, LchrpISne , Sörerkarlen und AuSkunsl
sind an solgcndcn Stellen «hülllich : Für die nördlichen Stadtteile allabend -
lich 8— 9, GleimlNaßc 49. — Für die nordöstlichen Stadtteile allabendlich
8 —9 , Pastcurilraße 44/46 . — Für den Südosten allabendlich 8 —9 . Wilden -
bruchst ' . ajie 53, Treplow , und Montag « , Miltwoch ? , Donnerstags 8 —9 im
Lyzeum Baumschuleiiwcg , — Für Neukölln und Umgegend Monlag bis
Mittwoch 8 —9 abends . Boddlnstratzc 34/38 , Außerdem finden besondere
Veranstalllmgen Natt : Pros , Deegcner . Zoologie . Beginn 22, 40, , abends 3,
Invalidenstraße 43 ; Dr . Krause , Pflanzliche Zellenlehre , Beginn 28. 10. ,
abends 7. Jnvalidenftraße 43 ; Dr . V. Kranz . Lateinische Sprache . Beainn
LS. 10, , abcndS 8, Kcoraenstraße 34/36 , — 17. „ Jugend und Mitmensch " ,
ab 26, 10, 7' /, . 6 mal 2 Stunden , Freitags . Eleimslraße 49. Sonderver -
anstaltung . Jugend , Berus und Staat " , Besprechung von Referaten ab
27. 10, , 7' /, . 4 mal 2 Stunden , 14 lägig , MontaaS , ReichStagSuser 6. Leide
ArbeitSgemelnschosten werden geleitet von Dr. Else Oildcbrandt ,

Lehrplöne sind auch Grorgenslraße 84/86 beim Pförtner erhältlich .

UnterrichtSkurse für Arbeiter . Anmeldungen sür Rechen « uud
Deutschturse werden wieder angenommen . Für einen 10 wöchigen Lehr -
gang wird ein PrciS von durchschnittlich 2 Arbeitsstunden gefordert . Schul -
lokale . Auskunft und Anmeldung : Norden , ( Sleimstr . 49, am Montag ,
den 22. 10. ; Zentrum , Niederwall str, 12, am Dienstag , den 23. 10 ; Neu¬
kölln . Kailcr - Friedrich - Straße 208, am Mittwoch , den 24, 10. : Lichtenberg ,
RatbauSstr 8, am Donnerstag , den 25. 10, ; Eharlottenburg , Schillerstr , 26
am Freitag , den 26. 10,

Vereiteltes Eisenbahnverbrechcn bei Hamburg .
Der am Montag abend von Lübeck 9,35 Uhr nach Hamburg ab -

gehende Zug konnte nur bis Ahrenburg gelangen . Ein Strecken -
läufer traf auf seiner Dicnsttour zwischen Ahrensburg und Alt - Rahl -
stedt eine Band « , di « damit beschäftigt war , dl «
Eisenbahnschienen aufzureißen . Da der Beamte allein
nichts ausrichten konnte , eilt « er noch Ahrensburg zurück , um Mel -
dung zu erstatten . Hier wurde der von Lübeck «intreffende Zug fest -
gehalten . Gleichzeitig wurde veranlaßt , daß der um 10 Uhr nach
Hamburg abgehend « Zug in Alt - Rahlstedt angehalten wurde . Die
Behörden der Umgebung und die Polizei wurden in Kenntnis gesetzt

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ziemlich ' mild , vorherrschend wollig «it

Regenjällen und starten südwestlichen Winden .



OeweMhoftsbewegung
»Generalstreik ! �

■uit beneid - i - . swertesten Mitbürger sind doch die Führer der

. mmunisten . Sie haben gegen alle Unbilden der politischen Witte -

uitg , gegen alle wirtschaftlichen Nöte , gegen die Papierlöhn « , gegen
die Arbeitslosigkeit , gegen die Lrotoers orgung und die Kartoffelver -
Weigerung , kurzum gegen oll « Not ein Rezept in der Tasche , das sie
uns immer wieder anpreisen als ganz unfehlbares , als einziges ,
als todsicher wirkendes Mittel . Es gibt nichts Einfacheres auf der

ganzen Welt . Mag kommen was da will , man kommt mit diesem
Rezept ni « aus dem seelischen Gleichgewicht , kann mit stoischer Ruhe
die Dinge an sich herankommen lassen , hat nicht nötig , sich irgend .
wie den Kopf zu zerbrechen , selbst wenn alles drunter und
drüber geht : General st reik .

Es bleiben dabei zwei Möglichkeiten . Sitweder die große Masse
macht von diesem Mittel keinen Gebrauch , weil sie an sein « unfehl .
bar « Mrkung in allen Fällen nicht glaubt — dann ist es ihre eigene
Schuld , wenn st « stch die günstig « Gelegenheit entgehen läßt , aus
ihrer Not herauszukommen , dann sind es vor allem die „oerräteri -
schen " Führer , die davon abgeraten haben , die schuld daran sind ,
daß es nicht mit einem Schlag « bester wird . Wird aber der General -
streik unternommen und er führt nur noch tiefer ins Elend hinein
anstatt heraus — dann lag das je nach den Umständen an den be -
sonderen Lerhaltnisten und — ein neuer Generalstreik ist notwendig .
So oder so : G e n « r a l st r e i k! „ Nur der Generalstreik kann uns
retten . �

Wir fürchten nur , daß , wenn das Kampfmittel des politischen
Mastenstreiks in dieser Weise durch die alltägliche Spielerei damit
abgestumpft wird , es schließlich versagt , wenn es gebraucht werden
muß . Es ist nicht das Allheilmittel , als das es in marktschreierischer
Weise tagtäglich angepriesen wird . Jedoch ein Mittel , dos unter
Umständen angewandt werden muß , weshalb es als Spielzeug un -
geeignet ist und nicht Händen überlassen werden darf , die damit Un .
fug treiben und Unhell stiften . Deshalb müssen wir all « „ Parolen "
von Unverantwortlichen ablehnen und dürfen nur einer von G e -

wertschaften und Partei ausgehenden Parole folgen .

Lehrlingsausbildung .
Der Deutsche Industrie - und Handelstag hat durch fein 1. ge -

fchäftsführendes Präsidialmitglied der Preste folgende Zuschrift über »
mittelt , mit obiger Ueberschrift :

„ Das Reichsarbcitsministerium hat den gewerblichen Kreisen
einen Gefetzentwurs über die Ausbildung Jugendlicher zur Be -
gutachtung übermittelt , der demnächst in einem kleinen Arbeitsaus .
schuß , dem Vertreter des Deutschen Industrie - und Handels -
tags , der Vereinigung Deutscher Arbeitgeberoerbände
und der Gewerkschaften angehören , durchgearbeitet werden
soll . Der Entwurf dürfte eine vollständige Umarbeitung erfahren ,
da sich gegen die Enbeziehung der jugendlichen Arbeiter in das Ge -
s e tz. gegen die Kontrolle der Lehrlingsausbildung mit Hilfe eines !
ganz neuen bureaukratischen Apparates und gegen den Gedanken , 1
die Durchführung des Gesetzes durch parilättsche Ausschüste der Ar - !
bellgeber , Arbeitnehmer und an der Jugendpflege beteiligten Kreise
vorzunehmen , sehr erheblicher Widerstand bemerkbar macht . Der
Gedanke , die Durchführung des Gesetzes und der gesamten Lehr -
lingserziehung einer Art Eelbstoerwtltung der Unternehmer �
und Arbeiter zu überantworten , wird sehr beifällig begrüßt .
Zlber die praktische Form , wie der Gefetzgeber dieses Ziel verwirk -
lichen will , wird ebenso einstimmig abgelehnt . Der Ge -
fetzgeber beabsichtigt nämlich , vorläufig den paritätischen Ausschuß ,
der die Lehrlingserziehung beobachten soll , ganz unabhängig von den
Berufskammern und Gewerkschaften mit selbständigen Befugnissen
auszustatten , während die Berufskammcrn auf dem Standpunkt ste -
hen , daß diese Angelegenheit zwar paritätisch zu regeln sei , es aber
den Bcrufskannnern und Gewerkschaften überlosten werden müste ,
sich ein von ihnen abhängiges Organ für diese Zwecke zu schaffen . "

Seit Jahren wird die längst notwendige Reform des Lehrlings -
wefens betrieben . Insbesondere war es unser Genost « Sastenbach ,
der im Auftrag des ADEV . die Angelegenheit in Fluß bracht «, die
Sachkundigen und Interessenten aus Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
kreisen zu wertvollen Borarbeiten vcranlaßte . Als man annehmen
konnte , die Vorarbeiten feien nun endlich abgeschlossen , tauchte als
neues Moment die Absicht auf , Lehrlinge und jugendliche
Arbeiter zusammenzufasien , was die Angelegenheit über Gebühr
verzögerte . Seit dem Frühjahr dieses Jahres liegt ein neuer Eni -
wurf vor , mit dessen Grundzügen die betelligten Kreise vertraut ge -
macht wurden .

Die in der vorstehenden Darlegung der Arbeitgeberkreise ent -
haltenen Einwendtngen bedeuten eine weitere Verschleppung ,
wenn nicht gar eine direkte Sabotage der ganzen bisherigen
Arbeit . Zu dem Industrie » und Hcmdelstag und den Arbeitgeber -
verbänden kommt sicherlich noch der Handwerkskammertag ,
der von den einzelnen Innungsverbänden und den Hand -
wcrkskammern beeinflußt wird . Nur ja keinen Fortschritt ! Oder
doch höchstens etliche Reförmchen nach dem Rezept : „ Wasch mir den
Pelz , aber mach ihn nicht naß . " Wir sind nur gespannt darauf ,
was nach den Ausstellungen der Unternehmer von dem ganzen Ent -
wurf noch übrig bleiben wird . Die Gewerkschaften müssen
jedensalls in Ausführung der Beschlüste des Nürnberger Gewerk -
schaftskongresfes alles versuchen , die Lehrlingsreform endlich aus
dem Stadium der Dorberatungen , Erwägungen und — der Sabo -
tage herauszubringen . Geduld haben sie bisher wirklich genug auf -
gebracht .

_ _ _ _

Tie Reisekostenvergütung an Erwerbslose .
In einer kleinen Anfrage im preußischen Landtag wurde das

Sdaatsministerium gefragt , ob es bereit sei , den Erwerbslosen -
fürsorx ' . ' stellen Mittel zur Verfügung zu stellen , aus denen die
Reisekosten solcher Erwerbslosen bestritten werden können , die

nachweislich für längere Zeit auf das Land zum Kartoffel »
graben oder zu sonstigen ländlichen Arbeiten fahren . Wie der
Amttiche Preußische Pressedienst mitteilt , beantwortet der Minister
für Volkswohlfohrt die Anftage folgendermaßen :

„ Sobald bei einem Arbeitslosen die Voraussetzungen für den

Bezug der Erwerbslosenfürsorge auf Grund der Reichsoerordnung
vorliegen , können gemäß Erlaß vom 20 . Juli 1921 aus Mitteln
der unterstützenden Erwerbslosenfürsorge die Reisetosten nach dem

Beschäftizungsort gewährt werden , wenn ein fester Ar -
beitsv ertrag abgefchlosten worden ist . — Kommt für einen

Arbeitslosen die Gewährung einer Reisebeihilfe aus Mitteln der

unterstützende » Erwerbslosenfürsorge nicht in Frage , weil er die
Voraussetzungen für den Bezug der Unterstützung nicht erfüllt hat ,
so muß versucht werden , die Mittel anderweit aufzubringen .
Ein Teil der Reisekosten wird von dem Arbei gebcr zu tragen
sein . Daneben aber scheint es gerechtfertigt , daß sich auch die

Heimatgemeinde des Arbeitslosen an der Tragung der ' Reise -
kosten beteiligt , da durch die Vermittlung des Arbeitslosen der Ar -
bcitsmarkt der Gemeinde enllastet wird . "

Einheitsfront im Sattlerverbaud .

Am 21 . Oktober fand im Gewerkfchaftshaus die ordentliche Ge -
neraloerfammlung statt . Aus dem Bericht ist zu entnehmen , daß die
Berufskollegen außerordentlich unter den wirtschaftlichen Verhält -
nisten zu leiben haben . Nach dem letzten Bericht de : Nachweises
sind ungefähr 55 Proz . aller Kollegen arbeitslos . Als Vollarbeiter
können höchstens noch 15 Proz . in Rechnung gestellt werden . Diese
Verhältniste wirken sich naturgemäß auf die Organisation aus , indem
auf allen Gebieten die größten Einschränkungen vorgenommen wer -
den mußten . Wenn die Kollegen jedoch auf dem Posten sind und
ihren ' Verpflichtungen nachkommen , dann ist es auch weiterhin mög - !
lich , daß alle Rechte in Anspruch genommen werden können .

Genoste Brinitzer hielt einen Vortrag über die wirtschaftliche
und politische Lage . In großen Zügen ging er auf die augenblick - 1
lichen Zustände ein und legt « unter lebhaftem Beifall dar , daß die '

Arbeiterschaft nun endlich darangeben müste , alles Trennende bei -
feite zu schieben und die drohende Gefahr fiir die Arbeiterklasse ein -
hettlich abzuwehren .

In der Diskussion nahmen die Vertreter der Fraktionen das
Wort und teilten mit , daß die Fraktionen übereingekommen feien ,
einen Aktionsausschuß zu bilden , in welchem je 2 Vertreter der ;
VSPD . und KPD . vertreten sein sollen . Die Fraktionen schlagen
eine Resolution zur Annahme vor , die sich deckt mit der von Mit - '

gliedern der erweiterten Ortsverwalwnq angenommenen Resolutton . !
Ein Vertreter der USP . versicherte rückhaltlose Unterstützung , und

nachdem die Finanzierung des Aktionsausschusses , die auf dem Wege
von Sammlungen erfolgen soll , festgelegt war , erfolgte ein -

st i m m i g e Annahme der Resolution und einstimmige Wahl
der von den Frakttonen vorgeschlagenen Kollegen . Eine vorge -
nommene Sammlung ergab die Summe von 8 Milliarden .

Die Versammlung nahm einen mustergültigen Verlauf . Jeder

einzelne hatte das Gefühl , daß es endlich an der Zeit sei , Hunger ,
Elend und Reaktton anders zu bekämpfen als bisher . Leitung und

Mitgliedschaft des Sattlerverbandes werden jedenfalls das ihrige
dazu beitragen .

Der Kollege , der in der Versammlung seinen grünen Hut gegen
einen ebensolchen vertauschte » kann diesen im Bureau wieder um -

tauschen . __

Unternehmerhetze .
Vom Deutschen Daugewerksbund wird uns geschrieben :
„ Einige Berliner Baufirmen oder dessen Beaustragt « lasten es

sich in letzter Zeit angelegen sein , ihrer Belegschaft vorzuschwatzen , i
daß einzig und allein die Verhandlungskommission der baugewerb -
lichen Arbeitnehmeroerbände schuld daran sei , wenn nicht höhere
Löhne vereinbart und den Verhältnissen entsprechend ausreichende
Vorschüsse zip : Auszahlung gelangen . Hierin liegt natürlich System ,
und dürften die Mitg ' ieder des Bauqewerksbundes wahrlich nicht
verlegen sein , jenen Parasiten die richtig « Antwort zu geben . Ein
weiterer Kommentar erübrigt sich. Es ist zu empfehlen , daß die

Arbertnchmerschaft in ihrer Derzweiflungsstimmunq nicht unnötig

S
«reizt und aufgepeitscht wird , sondern daß die Firmen bei Vor -

hußzahlungen weitgehendes Entgegenkommen zeigen . "

Das Elend der Rechtsanwaltsangestellteu .
Die im Zentraloerband der Angestellten ' organisierten Berliner

Rechtsanwaltsangestellten hielten am Mittwoch eine öffentliche Bcr -

sommlung ab . Kollege Brenk « legte vor den zahlreich er - .
schienen «» Kollegen an der Hand ausführlichen Tatsachenmaterials
die immer mehr zunehmende wirtschaftliche Verelendung der An -

wallsangestellten dar und wies die Ursachen dafür nach. Dabei

beleuchtete er scharf die rückständige und sozialfeindliche Haltung
der Anwaltschaft . Nach einer regen Diskussion wurde einmüttg fol > |
gende Entschließung gefaßt : „ Die am 17. Oktober im „ Rosen thaler
Hof " versammelten Rechtsanwaltsangestellten wenden sich mi' .

Empörung gegen den Versuch der Anwälte , die Arbeits - und Ent -

lohnungsbedingungen ihrer Angestellten zu verschlechtern . Ihr « Be -

züge reichen zu einem menschenwürdigen Leben nicht aus . Darum

verlangen sie eine angemessene Erhöhung ihre » Realeinkommens ,
dos ihnen die Befriedigung der noiwendigsten Lebensbedürfnisse er¬

möglicht . Sie sind entschlossen , jeden Anschlag auf ihre einmal er ,

kämpften Rechte mit Entschiedenheit abzuwehren . Di « anwesenden

Herren Regierungsvcrtreter werden ersucht , die Anwaltsangestellten
im Kampf um ihr gutes Recht zu unterstützen .

Internationale Arbeitskonserenz in Genf .

Die fünfte internationale Arbeitskonserenz wurde gestern durch
eine Rede des Präsidenten des Verwaltungsrats . Fontaine , er -

öffnet . Er stellte fest , daß von 57 bei dem Internottonalen Arbeits -
bureau eingeschriebenen Staaten 42 Länder Delegierte und Soch -
verständige zur Konferenz entsandt haben , unter ihnen drei , die sich
bisher von der Mitarbeit zurückgezogen hatten , nämlich Argentinien ,
Persien und Panama , und als neuer Staat Irland . Die Konferenz
hat einen einzigen Beratungsstosf , nämlich die Entscheidung über
internationale Grundsätze der Arbeitsinspettion .

Im Glel wißer Grobenrevier sind infolge zu niedriger Vorschuß -
zahlungen in verschiedenen Gruben die Belegschaften in den Streik
getreten .

Die Hamburger Werftarbeiter ' haben am Sonnabend den
Betrieb der deutschen Werst infolge Lohnsttettigkeiten stillgelegt .
Gestern legten auch die Arbeiter von Janssen und Schmilinsky die
Arbeit nieder und verließen den Betrieb . Auch bei Blohm und
Daß ruht die Arbeit , doch befinden sich die Arbeiter im Betrieb .

vle Arbeitslosen der Stadt Domzig haben dem Senat folgende
Forderungen vorgelegt : Sofortige Beschaffung von Arbeitsmöglich -
keit . Lieferung von 5 Zentnern Kartoffeln , Lieferung von 2 Raum -
meiern Holz und 4 Zentnern Kohlen , sofortig « Auszahlung einer
einmaligen Wirtschaftsbeihilfe von 70 Goldmark und Auszahlung
der zukünftigen Erwerbstofenunterstützimg in efrtem wertbeständigen
Zahlungsmittel .

Achtung . Eisenbahner ! Mörsen , Mittwach , abend IVt Uhr in den Dophien -
ESIen , Dephicnstr . 17 —IS wiifm- >e Miialiedcrvcrsamnilung . Wir bitten um
rege Propaganda unter den Kollegen fiir die Veranstaltung . Mitgliedsbuch
legitimiert . — Ortsverwoltung Berlin de» Deutschen Eisenbahnerverbande ».

Tirtschoifi
verschmähte Einnahmequellen des Staates .

Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
Die Sanierung der Reichs - und Staatsfinanzen spielt bei den

Erörterung . ; n in der Oeffentlichkcit «ine Hauptroll « , um zu einer
geordneten Wirtschaft und Währung zurückkehren zu können . Ueberall
machen sich Sparsamkeitsbestvcbungen bemerkbar , um die
Ausgaben des Reichs oder der Länder so sehr wie nur möglich ein »

zuschränken . Diese Bemühungen werden aber ihren Zweck ver -
fehlen , wenn nicht gleichzeilig auch die Einnahmequellen ge -
fördert werden . Hierbei stellt sich der staatliche Bureaukrattsmus
oft genug hindernd in den Weg . Nachstehendes Beispiel aus dem
Amtsbereich des preußischen Handelsministers soll die auf solche
Weise entstehenden Zustände näher beleuchten :

Die staatlichen Abgaben und Gebührensätze für Schiffahrt und
Flößerei auf dem Ems - Jade - Kanal sind gegenüber dem Stande von
1907 am 8. Juli 1923 um das 2- 100 koch « erhöht worden . Seit diesem
Tage ist eine weitere Gebührenerhöhung nicht mehr erfolgt , obwohl
inzwischen eine sprunghafte weitere Geldentwertung zu verzeichnen
ist . Die Stadt Emden berechnete für eine Brückendrehung
der Kettenbrück « eine Million Mark , während der Staat
nach dem Tarif vom 8. Juli 1922 von demselben Schiff für drei -
mal Durchbrücken und zweimal Durchschleusen
sage und schreibe 360 bis 480 Mark verlangte . Im ge -
samten Monat August find an der Kesselschleuse 793 Fahrzeuge
durchgeschleust worden , von denen 284 abgabenpflichtig waren . Die
Einnahmen von diesen betrugen 797 660 M. Unter Zugrundelegung
der Stundinlöhne für August konnte die Verwaltung hiervon
einen Mann etwa 4 bis 5 Stunden entlohnen . Be -
fchäfttgt werden 1 Schleusenmeister , 4 Schleusengehilfen , 3 Brücken -
wärter und 13 Unterhaltungsarbeiter . Unter Zugrundelegung von
208 Arbeitsstunden im Monat sind dies für das gesamte Personal
4368 Stunden , die zu bezahlen sind , denen ein « Einnahme von
4 bis 5 Stundenlöhnen gegenübersteht . Für 4364 Stunden
mußte die Bezahlung des Personals aus Mitteln der
Allgemeinheit fließen , um den Interessenten niedrig « Tarife
zu erhalten .

Die Arbeitnehmer , die ein Interesse an der Wirtschaftlichkeit
des Betriebes hoben , gaben durch ihre Betriebsvertretung dem
Handelsminister Siering hiervon Kenntnis , der in einer Sitzung
über dies « Frage anordnete , daß die Tarifsätze auf
Friedensgrundlage festzusetzen und mit einem w ö ch e n t -
lichen Index zu multiplizieren sind . Trotz dieser Anardminz ,
die Anfang September dieses Jahres erfolgte , sind die Gebühren
bisher nur um das 15fach « erhöht worden .

'
Um das obenqewählte

Beispiel wieder heranzuziehen , ergibt sich die Tatsach «, daß die Stadt
Emden , die die gleiche Erhöhung vorgenommen hatte , für eine
Brllckendrehung 15 Millionen Mark , der Staat also für
dreimal Durchbrücken und zweimal Durchschleusen nur 5 4 00 M.
erhoben . Der letztere Betrag dürfte kaum dazu ausreichen , die Ver -
waltungskosten für die Einziehung , Verbuchunq usw . zu decken .
In einer Sitzung vom 27 . September , an der der Hanprbetriebsrat
für die preußisch « Wasserbanoerwaltung und die Gewerkschaften
beteiligt waren , wurde festgestellt , daß trotz der Anordnung des
Ministers noch immer keine Erhöhung auf der vorgeschriebenen
Grundla » ? erfolgt sei . Der zuständige Referent konnte nur erklären ,
daß die Anweisung zwar ausgearbeitet , wahrscheinlich aber
noch beim Reichsverkehrs - oder preußischen Finanzministerium läge ,
die ebenfalls bei dieser Frage mit beteiligt werden müßten . Zur
Zeit der Abfassung dieses Berichtes ist noch nicht bekannt , ob der
Gong der Buieaukrati « schon so weit beschleunigt werden ton - nte ,
daß wenigstens feststeht , ob diese Ministerien auch bemit stnd , der
vom ■f - andelsminister getroffenen Anordnung beizupflichten . Die
Durchführung wird demzufolge wahrscheinlich noch eitrige Zeit auf
sich warten lassen .

Wir ballen es für äußerst bedenklich , wie man in dieser Zeit
wichtige Einnahmequellen ungenutzt läßt ; anstatt durch eine kurze
Referentenbesp�chung die Angelegenheit zu beschleunigen , muß der
geheimrötliche engherzige Burcaukratismus feinen gewohnten Zu -
ständigdttts - und Inftanzentrvb gehen zum Schaden der All -
gemeinheit . Es ist dringend zu wünschen , daß die Bestrebun -
gen des Genossen Siering als des verantwortlichen Ministers mit
der notwendiven Beschleunigung und über bureaukrattsche Bedenken
hinweg durchgesetzt werden . Vielleicht ist dazu erforderlich , daß in
solchen Fragen die Abhängigkeit des Handelsministers von ande -
ren Ressorts beseitigt wird , um ihm ein schnelles selbständiges Hau »
dein zu ermöglichen . In der Arbeitnehmerschaft muß sonst der Ein -
druck «ittstehen . als ob nur sie das geeignete Objekt für Einnahme -
quellen oder Sparsamkeitsmaßnohmen ist , daß dagegen Interessen .
ten , die sich auf Kosten der Allgemeinheit in einer derartigen Weise
bereichern können , unter allen Umständen auch weiterhin geschont
werden müssen .

Grofi - Serliner parteina <bri <Kten .
17. Itrei » Eichtenderfl . Achtung , Abtcilung »leit «r und Äcstin " ! Die Adressen

der »rrvcrbslosen Mitglieder sind bi , spätestens Sonnabend dem Genossen
Emil Richter , Eitelsir . 72, elnzureichen .

47. «it . Mittwoch , den 24. d. M. , 7Vi Ustr, bei BostschlSger , Adalicrtstr . 21,
Mitgliederversammlung . Bortrag de » Genossen Brinitzer über „ Die ooli -
tische Lage" . Die Funktionäre kommen um »Vtz Uhr zu einer wichtigen
Besprechung zusammen . Mitgliedobuch vorzeigen .

Sterbetafel der Groß - Serlinec Partei - Grganisatlon

105. Att . Adler «hos. Am Ig. Oktober starb unser Genoss « Leo B r q s ch.
Die Einäscherung erfolgt heut «. Dienstag , nachmittags 0 Uhr , im Krematorium
Baumschulenweg .
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Kein « Geldentwertung mein !
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